













































Sachsens tausendjährige Geschichte spiegelt sich am eindrucksvollsten 
in seinen Schlössern, Burgen und historischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen 2006 
präsentiert neueste Forschungen zur sächsischen Landesgeschichte, zur Architektur-
und Baugeschichte, zu Kunstwerken und historischen Persönlichkeiten, vermittelt 
Ergebnisse von Restaurierungen und Informationen über Ausstellungen. Dargestellt
werden auch die aktuellen Entwicklungen in den Burgen und Schlössern. 
Staatliche Schlösser, 
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Der erste Schuss des Siebenjährigen Krieges war am 
3. September 1756 auf der Festung Stolpen gefallen.1
Handstreichartig hatte der preußische Husarenoberst-
leutnant Charles Emmanuel von Warnery ein echtes »Hu-
sarenstück« vollbracht und Stolpen in seine Gewalt ge-
zwungen. Zwei Tage vor dem Abzug der Preußen, am
Nachmittag des 16. September, ließ der Rittmeister von
Venediger den Brunnen auf der Festung durch seine Hu-
saren und Bürger aus der Stadt zerstören, indem er 11
Zentner Pulvervorräte, Salpeter, Schwefel und Pech-
kränze, die auf der Festung befindlichen Kanonen, Ge-
wehre, Munition und die Holzkonstruktion des Brunnenra-
des samt seines Getriebes sowie das etwa zwei Jahre alte
und in Stücke zerhauene Brunnenseil in den Brunnen wer-
fen ließ.2 Am 22. November 1756 verfasste der Amtszim-
mermeister Christoph Otto einen Kostenvoranschlag zum
Ausräumen und Aussumpfen des Brunnens. Die Arbeiten
konnten offensichtlich nicht realisiert werden. Die vom
Kommandanten Stolpens Oberst August Benjamin Fran-
cke 1763 beantragte Reparatur wurde vom Gouverneur
der Residenz Dresden, dem Stolpen unterstand, Prinz
Chevalier de Saxe genehmigt, kam jedoch ebenfalls nicht
zur Ausführung.3 Die Verteidigungsfähigkeit der Festung
Stolpen ließ sich durch das Abschneiden von einer unab-
hängigen Wasserversorgung und dem Verlust ihrer Feuer-
waffen kaum aufrechterhalten. Für eine bauliche Instand-
setzung der Veste gab es nach der Niederlage Sachsens
im Siebenjährigen Krieg keine finanziellen Möglichkeiten.
Auf Befehl des Generalleutnants von Nischwitz vom 24.
April 1764 wurde die Garnison Stolpen aufgelöst.4
Jens Gaitzsch
… über die Räumung des auf dem Schloße zu Stolpen 
befindlichen und in Basalt abgesunkenen Brunnens
Zur Verfüllung und Beräumung des Stolpener Burgbrunnens
Abb. 1
Stolpen im 19. Jahrhundert
von Nordwest gesehen.
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Weitere administrative Bemühungen zum Beräumen
des Brunnens lassen sich auf den 24. August 1785 da-
tieren, als das Geheime Finanzkollegium in Dresden vom
Rentamt Stolpen eine Kostenaufstellung für eine Wieder-
aufmachung des Brunnens anfordert. Mit dem 24. Au-
gust 1786 und dem 10. November 1790 bekräftigte man
diese Anweisung. Einem Zeitungsbericht zufolge soll
1787 weiteres Abbruchmaterial in den Brunnen gelangt
sein.5 Dem widersprechen die Schilderungen von Zeh-
mens, der 1793 im Brunnen die Verschüttungen des Sie-
benjährigen Krieges sah. Er berichtete von der bevorste-
henden Brunnenräumung und den damit verbundenen
Schwierigkeiten, hatte sich doch eine Kanone »querüber
ins Gestein gestemmt«.6 Der kurfürstliche Befehl, das
Hochschloss eingehen zu lassen und auch an den ande-
ren leerstehenden Gebäuden zukünftig keine Generalre-
paraturen mehr auszuführen, war bereits am 27. August
1773 ergangen.7 Warum dennoch so beharrlich eine
Wiederöffnung des Brunnens betrieben wurde, ist nicht
ersichtlich. Möglicherweise befand sich auch die öffent-
liche Wasserversorgung der Stadt Stolpen seit der Zer-
störung der Wasserkunst in einem kritischen Zustand.
Die Kosten einer Brunnenberäumung wurden dann im
März 1791 in einer vom Freiberger Kondukteur Carl Gott-
fried Heym unterzeichneten detaillierten Aufstellung auf
623 Taler 2 Groschen veranschlagt. Heym kalkulierte
eine mit einem Pferd angetriebene Fördereinrichtung,
die in 8 Stunden 40 Kübel á 16 Kubikfuß Inhalt (0,36 m3)
aus einer Tiefe von angenommenen 360 Fuß (102 m)
heben könne.8 Schnell war man sich einig, dass zur
Brunnenberäumung nicht auf Frondienstleistungen zu-
rückgegriffen werden konnte, sondern alles in Lohnar-
beit ausgeführt werden müsste. Auffällig ist, dass der
Nutzen einer Beräumung besonders in Hinblick auf »die
Natur und Entstehungs Art des Stolpner so merkwürdi-
gen und für die Naturforscher äußerst interessanten Ba-
salt Gebürges« gesehen wurde.9 Im Gelehrtenstreit über
die Entstehung der Gesteine, der beispielhaft an der Ge-
nese des Basalts geführt wurde, nahm Stolpen eine zen-
trale Rolle ein. Maßgeblich führten Koryphäen aus
Deutschland, Frankreich und England die Auseinander-
setzung (etwa 1770–1820), die in die geologische Wis-
senschaftsgeschichte eingegangen ist.10 Um naturkund-
liche Erörterungen anzustellen, wurde 1778 durch den
sächsischen Berghauptmann Johann Friedrich von Char-
pentier eine Brunnenberäumung angeregt.11
In die behördlichen Bemühungen um eine Freiräu-
mung des Brunnens von 1790 war der Kreishauptmann
von Carlowitz, der Stolpener Amtmann Scheibner, der
Amtsverwalter Conradi und ein Maschinendirektor
Mende einbezogen, der laut seinem Bericht vom 3. De-
zember 1789 den Neubau einer Wasserleitung nach
Stolpen vollendet hatte. Eine Brunnenberäumung er-
folgte nicht. 
Wiederum waren es kriegerische Ereignisse, die der
Veste Stolpen 1813 Zerstörungen brachten. Der Brun-
nen war zu dieser Zeit mit Bohlen und Brettern abge-
deckt. Offensichtlich existierte 1813 kein Brunnenhaus
mehr. Die französische Befestigung und Demolierung
des Schlosses hatte das hölzerne Verdeck über den
Schlossbrunnen ganz mit Schutt und Steinen verschüt-
tet. Das Holz der Abdeckung drohte mit der Zeit zu ver-
Jens Gaitzsch
Abb. 2
Stolpen im 19. Jahrhundert.
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faulen und der darauf befindliche Schutt würde in den
Brunnen stürzen.12 Wieviel Abbruchmaterial im Zu-
sammenhang mit den militärischen Ereignissen in der
Zeit der Befreiungskriege und danach tatsächlich in den
Brunnen gelangten, ist aus den eingesehenen Dokumen-
ten nicht ersichtlich. 1817 sollen größere Schuttmassen,
insbesondere Trümmer der Kapelle, »ganz grundlos« hin-
abgeworfen worden sein.13 Das Auffinden von Gewölbe-
schlusssteinen bei der Brunnenberäumung, die aus dem
gotischen Gewölbe der Kapelle stammen, unterstützt
diese Aussage. Deutlich war auch nach 70 Jahren ihre
Farbigkeit zu erkennen. Insgesamt wurde der Brunnen zu
knapp zwei Dritteln verschüttet. Bereits Ende 1813 regte
man eine Absturzsicherung »um den Brunnen herum mit
einer trockenen Ufer-Mauer« an.14 Erstmalig nachzuwei-
sen ist eine Brüstungsmauer um 1840 auf einer Litho-
graphie, die in der sächsischen Kirchen-Galerie veröf-
fentlicht (Abb. 2) und bis ins Jahr 2002 Bestand hatte.15
Im Jahre 1869 ersuchte der in Freiberg ansässige
Bergarbeiter Carl Heinrich Starke in einem Brief an König
Johann von Sachsen um ein Beräumen des Brunnens
nach.16 Starke, der auch andere bergmännische Arbei-
ten betrieb, hatte in der Nähe Stolpens mit Brunnenbau-
arbeiten zu tun und informierte sich beim Gerichtsamt-
mann Hahn und beim Forstrentamtmann Gretschel über
den Schlossbrunnen. Beide Herren wurden von Dresden
um eine Stellungnahme gebeten und berichteten über-
einstimmend, dass Starke sich falscher Angaben be-
diene und dabei nur die Erlangung des Auftrages vor
Augen gehabt habe.17 In einer gemeinsamen Stellung-
nahme schätzten die Herren ein, dass der angegebene
Geldaufwand von 600 Talern viel zu hoch sei und in kei-
nem Verhältnis zum Nutzen stehe. Ohnehin würde es
zwecklos sein, den Brunnen, »welcher keine eigentliche
Quelle, sondern nur sogenanntes Druckwasser enthielt«
und der nur dazu bestimmt gewesen war, den Wasserbe-
darf in Notfällen zu sichern, seiner ursprünglichen Be-
stimmung zurückzugeben, »wenn dieselbe (Freiräumung)
nicht vielmehr in Berücksichtigung des historischern Wer-
thes dieses Objectes sowie der Schloßruine Stolpen
überhaupt erfolge«.18 Nach ihrer Einschätzung müssten
300–400 Taler genügen und die Arbeiten könnten unter
Leitung des Forstrentamtes und des technischen Land-
bauamtes durch Arbeiter aus der Stolpener Gegend er-
folgen. Es verwundert nicht, dass das königliche Finanz-
ministerium daraufhin keine Veranlassung sah, die
kostspieligen Arbeiten vornehmen zu lassen. 
…über die Räumung des 
auf dem Schloße zu Stolpen 
befindlichen und in Basalt
abgesunkenen Brunnens
Abb. 4
Der westliche Burgberg 
um 1840.
Abb. 3
Bauernszene vor dem 
Stolpener Burgberg.
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Am 8. August 1876 fand eine Brunnenbefahrung statt.
Anlass war das spurlose Verschwinden des 22-jährigen
Carl August Ehrig aus Stolpen, Sohn des verstorbenen
Amtsmaurermeisters. Am Abend des 6. August sei er mit
Bekannten auf dem Schloss, wo ein Konzert stattfand,
letztmalig gegen 23 Uhr gesehen worden. Man vermutete,
dass er angetrunken nicht nach Hause kommen wollte
und begann dann am Mittag des darauffolgenden Tages
mit Nachforschungen. Am Nachmittag wurden in Beglei-
tung des Stolpener Kastellans Ferdinand Gebler alle
Räumlichkeiten auf dem Schloss durchsucht. Als er am
nächsten Tag immer noch verschwunden blieb, unter-
suchte man auch den Brunnen. Der mit einer provisori-
schen Winde hinabgelassene Maurer Paufler fand den
Leichnam Ehrigs im verschütteten Schacht bei etwa 30
Metern Tiefe. Eine Straftat schloss man aus und vermu-
tete Unvorsichtigkeit, denn am Südrand der Brunnenöff-
nung, da wo sich Strauchwerk befand, gab es offensicht-
lich keine Brüstungsmauer. Noch einmal machte sich eine
Leichenbergung am 19. September 1933 nötig. Die 31-
jährige Selbstmörderin Beylich aus Dresden musste auf
Anforderung der Freiwilligen Feuerwehr Stolpen durch die
Berufsfeuerwehr Dresden-Neustadt (Abb. 5) aus dem
Wasser des mittlerweile seit fast 50 Jahren beräumten
Brunnens in etwa 80 Metern Tiefe geborgen werden.19
Aus den Archivalien ist nicht ersichtlich, weshalb
1882 die Wiederaufmachung des Stolpener Schloss-
brunnens möglich wurde. Einer der gewaltigsten Vulkan-
ausbrüche der Neuzeit mit globalen Auswirkungen, die
Explosion des Krakatau in der Sunda-Straße zwischen
den indonesischen Inseln Java und Sumatra, der mögli-
cherweise ein wissenschaftliches Interesse an der Er-
forschung vulkanischer Prozesse geweckt haben könnte,
ereignete sich erst im darauffolgenden Jahr. Ein zuneh-
mendes Interesse an vaterländischen Altertümern dürfte
ein wesentliches Motiv gewesen sein. Glaubt man 
F. Theile, so gab der königlich-sächsische Altertumsver-
ein die Anregung.20 In einer Zeit des wirtschaftlichen
Aufschwungs bestanden nun offensichtlich auch finan-
zielle Möglichkeiten. Der Geheime Finanzrat Dr. Freies-
leben im Königlichen Finanzministerium zu Dresden
hatte am 29. Juni 1882 den Direktor der Königlichen
Steinkohlenwerke in Zauckerode (Freital), den Oberberg-
rat Bernhard Rudolph Förster, beauftragt, durch einen
Obersteiger des Steinkohlenwerkes ein Gutachten und
eine Kostenschätzung über die Brunnenberäumung in
Stolpen zu erstellen. Am 24. Juli erfolgte eine Brunnen-
befahrung durch den Obersteiger August Hermann Eulitz
und den »Werkszimmerling« Wiegand, »den tüchtigsten
Arbeiter seiner Art am Königlichen Steinkohlenwerk«.21
Die Befahrung erfolgte am Seil und durch eine provisori-
sche Haspel, die über die Brüstungsmauer (Abb. 6) ge-
zimmert wurde, um jede Erschütterung des Mauerwerks
zu vermeiden. Ein herabgelassener Feuerkübel ergab ein
vollständiges Freisein des Brunnens von schädlichen
Gasen. Bei der Einfahrt zeigten sich schadhafte Stellen
der Brüstungsmauer und es mussten lose Basaltsteine
am oberen Brunnenschacht abgestoßen werden. Ab 20
Meter unter Oberkante war alles fest. Auf der Auffüll-
masse bei 30,7 Metern herrschte eine Temperatur von 7
bis 8 Grad Celsius. Vorgeschlagen wurde eine Schutz-
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nen.22 Eulitz berechnete die Kosten auf 2324 Mark.
Sollte zum Abpumpen des Wassers bei einem starken
Zufluss eine »Locomobile« mit zwei Pumpen von je 40,0
m Druckhöhe zum Einsatz kommen müssen, so würden
sich die Kosten um 522 Mark erhöhen.23 Der Oberberg-
rat Förster pflichtete dem Obersteiger bei, dass für die
Arbeiten zwei geschickte Zauckerodaer Bergzimmer-
männer und zwei Haspelarbeiter aus Stolpen benötigt
werden. Als Lohn und Auslösung gestand der Oberberg-
rat den Zimmermännern 5 Mark pro Tag und Mann bei
freier Unterkunft zu, obwohl zwei Jahre zuvor bei der
Brunnenberäumung in Bad Elster 6 Mark gezahlt wur-
den. Als Unterkunft stellte der Schlosskastellan Gebler
einen Raum im ersten Stock des Seigerturms zur Verfü-
gung, ausgestattet mit einem kleinen eisernen Ofen und
bescheidenem Mobilar. Pro Bett und Nacht erhob er
einen Betrag von 25 Pfennigen.
Ein dramatischer Vorfall bei der Brunnenbefahrung
zur Voruntersuchung erforderte Nachverhandlungen.
Einer der beiden Stolpener Tagelöhner, die der Kastellan
angeworben hatte, war »am Haspel ziemlich eingeschla-
fen« und hatte »etwas in den Brunnen (…) fallen lassen«.
Dabei war der Zimmermann Wiegand, den man wegen
seiner besonderen Geschicklichkeit und Zuverlässigkeit
auf jeden Fall mit zu den Brunnenberäumungsarbeiten
hinzuziehen wollte, fast verunglückt. Wiegand und an-
dere in Frage kommende Zimmerleute, die von diesem
Vorfall gehört hatten, forderten Haspelarbeiter, die er-
fahren, verantwortungsvoll und mit der nötigen Umsicht
agieren. Außerdem verlangten sie 6 Mark Lohn, freies
Unterkommen und kostenlose Reise. Angesichts der ge-
fährlichen Arbeit »und bei der damit verbundenen Ver-
antwortung möchte man auch keinen von ihnen dazu
zwingen«, schrieb der Oberbergrat dem Ministerium.24
Wiegands Meinung hatte offensichtlich Gewicht, seinen
Forderungen entsprach man. Die Haspelarbeiter wurden
ebenfalls aus dem Carola-Schacht in Zauckerode ent-
sandt. Sie erhielten 4 Mark Lohn (einschließlich Auslö-
sung) täglich. Dem Obersteiger Eulitz stand eine Auslö-
sung von 4,50 Mark pro Tag bei freier Hin- und Rückreise
zu. Das Landbauamt Dresden II und das Forstrentamt
Schandau sicherten zu, in kurzer Zeit einen zweiten
Raum im Seigerturm mit einem Kostenaufwand von 38
Mark mit Dielung auszulegen. Mit diesem Schreiben
zeigten beide Ämter Ende Mai 1883 dem Finanzministe-
rium an, dass dem Beginn der genannten Arbeiten nichts
mehr im Wege steht.25 Das Finanzministerium teilte dar-
aufhin mit, nunmehr mit den Arbeiten zu Räumung des
Schlossbrunnens in Stolpen beginnen zu lassen. Die
Löhne der Arbeiter, die Auslösung für den Steiger sowie
freie Fahrt wurden bestätigt und ihnen kostenlose Unter-
kunft im Schlosse zugesichert. Die erforderlichen Gerät-
schaften stellten die Steinkohlewerke unentgeltlich zur
Verfügung. Die Leitung und Beaufsichtigung der Arbei-
ten wurde dem Landbauamt II übertragen, jedoch sollte
der Obersteiger Eulitz von Zeit zu Zeit die Arbeiten kon-
trollieren und für die sachgemäße Ausführung in Zu-
sammenarbeit mit dem Landbauamte sorgen.26 Für die
Ablagerung der Schuttmassen hatte der Kastellan Ge-
bler einen Platz »unter den ehemaligen Schißscharten«
empfohlen, womit nur die südlich vorgelagerte äußere
Fortifikationsmauer gemeint sein kann. Man schätzte ein,
dass das dortige Plateau ausreichend sein würde »und
die Romantik wird durch diesen Haldensturz nicht ge-
stört«.27 Das Landbauamt bekam ebenso die Verantwor-
tung für die zu erwartenden Fundgegenstände übertra-
gen, die im Seigerturm gelagert werden sollten, worüber
vierzehntäglich, neben dem allgemeinen Fortgang der Ar-
beiten, zu berichten wäre. Der Beginn der Arbeiten war
dem Architekten Prof. Richard Steche als Vertreter des
Sächsischen Altertumsvereins auf seinen Wunsch hin an-
zuzeigen. Steche kannte Stolpen gut. 1881 war er mit der
Aufnahme vaterländischer Altertümer in der Amtshaupt-
mannschaft Pirna auch auf Stolpen gewesen und hatte
auf der Suche nach dem Grab der Gräfin Cosel in der un-
mittelbar neben dem Brunnen liegenden Burgkapelle bis
auf die Gewölbe sondiert und gegraben.28 Die Rech-
nungsführung über die Brunnenberäumung oblag dem
Forstrentamt Schandau. Der Oberbergrat Förster teilte
dem Ministerium am 15. Juni 1883 mit, dass die Arbeiter
Ernst Wilhelm Wiegand, August Hermann Nagel, August
Friedrich Wilhelm Volkner und Adolph Otto Friedrich in
Begleitung des Obersteigers August Hermann Eulitz am
25. des Monats vormittags 8.07 Uhr in Stolpen eintref-
fen werden, um mit den Arbeiten zu beginnen. 
Sehr schnell hielt es Landbaumeister Dressler für
nötig, einen technischen Beamten des Bauamtes un-
unterbrochen zu den Arbeiten abzustellen. Eine geeig-
nete Person dazu sah das Ministerium jedoch im Bauamt
nicht und bat deshalb den Oberbergrat um den Oberstei-
ger Eulitz. Man überließ es Förster, »mit Eulitz das Erfor-
derliche zu besprechen und ihn zu ermächtigen, solange
und so oft in Stolpen anwesend zu sein, als er es im
Interesse der Arbeiten für nöthig oder wünschenswerth
erachtet«.29 Außerdem genehmigte das Ministerium am
31. August die Entsendung eines fünften Arbeiters. 
…über die Räumung des 
auf dem Schloße zu Stolpen 
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Das Forstrentamt Schandau sah sich am 10. Oktober
1883 gezwungen, dem Ministerium anzuzeigen, dass bis
dato eine Summe von 2921 Mark und 26 Groschen »vor-
schußweise bestritten worden«.30 Damit war die veran-
schlagte Summe von 2846 Mark bereits überschritten,
aber auch ersichtlich, dass die Arbeiten noch einige Zeit
andauern würden. Am 20. Oktober teilt das Finanzminis-
terium dem Landbauamt mit, dass mit den Arbeiten fort-
zufahren sei. Die Kosten hatten sich bis zum Jahresende
1883 auf 5077,57 Mark erhöht. Rent- und Landbauamt
nennen in ihrem Abschlussbericht vom 2. Februar 1884
eine Gesamtsumme von 6663,92 Mark, weit mehr als
das Doppelte der veranschlagten Summe.31
Aus einem Brief des Landbaumeisters an den Rent-
amtmann vom 17. Oktober 1883 ist ersichtlich, dass die
Brunnenberäumung zu diesem Zeitpunkt bis zu einer
Teufe von 66 Metern vorangekommen war und noch
nichts weiter als Schutt und Gesteinsbrocken zu Tage
kam. Die Bergleute erreichten demnach bis dahin eine
durchschnittliche Schuttberäumung von etwa 45 Zenti-
metern Teufe (ca. 4,3 Kubikmeter) pro Arbeitstag. Der
Kastellan Gebler hatte am 1. Oktober 1883 ebenfalls an
das Rentamt geschrieben, dass bisher nichts gefunden
wurde. Gleichzeitig gab er bekannt, dass der Obersteiger
und die fünf Arbeiter seit dem 18. September im Gasthof
»Zum Löwen« in Stolpen schlafen, jedoch ein Raum im
Seigerturm als Aufenthaltsraum den Bergleuten weiter-
hin zur Verfügung steht.32
Einige Verwirrung gab es in der Entlohnung von Feier-
tagen. Eulitz hatte den Reformations- sowie den Buß-
und Bettag seinen Arbeitern entlohnt, was das Rentamt
monierte. Eulitz war der festen Überzeugung, dass ein
Feiertag, so er auf einen Arbeitstag fällt, den Arbeitern
bezahlt wird, »da dieselben bei anderwärtigen Verschi-
ckungen nicht nur letztere, sondern sogar auch die 
laufenden Sonntage bezahlt erhielten«.33 Das Finanzmi-
nisterium gewährte dann auch nach erfolgreicher Been-
digung der Wiederaufmachung des Stolpener Brunnens
eine Lohnentschädigung in Höhe von 2,50 Mark pro
Mann und Tag für Sonn- und Feiertage, an denen die Ar-
beiter in Stolpen anwesend waren, ohne Lohn erhalten
zu haben.34
Die Räumungsarbeiten im Brunnen waren am 17. Ja-
nuar 1884 abgeschlossen. Nun erfolgte noch der Ausbau
der Zimmerung und Ausspreizung, der Abbau der Winde
und Ventilationsröhren (Wetterlutten), der Schienenbahn
zum Schuttabladeplatz etc., der bis zum 30. Januar be-
wältigt sein sollte. Am 31. Januar war alles verpackt und
auf die Bahn gegeben worden. Der Obersteiger und die
fünf Bergarbeiter waren am selben Tag abgereist. Das
Schutzhaus (Kau) über dem Brunnen beließ das Bauamt
vorerst. Mann müsse nun noch den aufgehäuften Schutt
breit ziehen und planieren, die aufgebrochene Maueröff-
nung wieder zumauern, die Rasenplätze und Wege um
den Brunnen herum in Stand setzen und die ganze Flä-
che säubern. Hervorgehoben wurde die Leistung des
Obersteigers Eulitz, der durch seine stete Aufsicht zum
glücklichen Verlauf der Arbeiten ohne jeden Unfall maß-
geblich beigetragen hatte. Zur weiteren Verwendung des
Brunnens bemerkten die Ämter, dass eine Nutzung des
mit 82,17 Metern Tiefe angegebenen Brunnens »nicht in
Vorschlag zu bringen (…) und die interessante Anlage nur
als zu den Merkwürdigkeiten der Schloßruinen gehörig
zu betrachten, als solche ferner zu erhalten und durch
einen leichten hölzernen Ueberbau gegen Verunreini-
gung etc. zu schützen« sei.35 Reichlich sieben Monate
hatte die Brunnenberäumung gedauert. Rechnet man
die zwei Wochen der Nachbereitung ab und kalkuliert
wenigstens zwei Wochen Antransport und Aufbau der
Gerätschaften, so haben die reinen Beräumungsarbeiten
etwa sechs Monate in Anspruch genommen. Dabei wur-
den aus 51,5 Metern Teufe insgesamt 575 Kubikmeter
Schutt (zwei Drittel der Masse bestand aus Basalt-
stücken), 63 Kubikmeter Wasser und 10 Kubikmeter
Schlamm mit Schiesspulverresten herausgehoben.36
Dem Abschlussbericht vom 2. Februar 1884 des Bau-
amtes wurde eine Liste der gefundenen Gegenstände
beigefügt. Leider sind in den Akten des Hauptstaatsar-
chivs keine Aussagen zu den Fundumständen zu finden.
Weder über die Teufe, ab denen Gegenstände zum Vor-
schein kamen, noch die Fundzusammensetzung oder
Ähnliches ist dort überliefert. Allein die Ausführungen
Theiles, der auf Notizen des Obersteigers Eulitz zurück-
greifen konnte, geben hier Anhaltspunkte. Demnach
wurden am 6. November bei einer Teufe von 71 Metern
die ersten Funde gemacht, die den Befreiungskriegen
zuzuordnen waren.37 Bei 77 Metern Teufe kam am 7. De-
zember ein sächsischer Pfennig von 1804 zum Vorschein
und nach weiteren 10 Metern die Funde des Siebenjäh-
rigen Krieges. Glaubt man Theile, so wäre der Brunnen
nicht nur 82, sondern über 87 Meter tief. Aber es ver-
Jens Gaitzsch
Abb. 7
Der Burgbrunnen nach 
der Freiräumung.
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deutlicht, dass die übergroße Masse an Füllmaterial in
der Zeit der Befreiungskriege (und ggf. danach) in den
Brunnen gelangte. Aufgelistet sind insgesamt 3584
Gegenstände, die im Marstall und im Johannisturm
(Raum mit Sternengewölbe) gelagert waren. Die größten
Einzelpositionen sind mit 3165 Stück Geschützkugeln.
Aber auch die vier gusseisernen Kanonenrohre (zerbro-
chen) kamen mit den stark beschädigten Lafetten wie-
der zu Tage. Ein Kanonenrohr aus der Zeit des Kurfürsten
Johann Georg III. (1680–1691) wurde kurz vor der Jahr-
hundertwende dem Finanzministerium überlassen.38
Des Weiteren fanden sich Gewehre, deren Schäfte allge-
mein verfault und die Läufe zerbrochen oder verbogen
waren, und diverse Gewehrteile (Rohre, Kolben und -ble-
che, über 60 Stein-, Lunten- und Radschlösser) sowie
Stangenwaffen (14 Hellebarden, 38 Piken) und derglei-
chen mehr. Das Finanzministerium genehmigte dem
Landbauamt auf dessen Bericht hin am 3. März 1884 die
Umsetzung »erforderlicher Schutzmaßregeln« zur Ge-
währleistung der Sicherheit der Funde, wofür die Summe
von 36 bis 40 Mark angesetzt wurde. 
Über das weitere Verfahren mit den Fundgegenstän-
den existieren nur spärliche Unterlagen. Nachdem das
Landbauamt bereits mit seinem Abschlussbericht eine
weitere Reinigung und Konservierung sowie »geordnete
Aufstellung« anregte, lässt sich der Weg einiger Fundkon-
volute verfolgen.39 Die Direktion der vereinigten Artille-
rie-Werkstätten und Depots hatte einen Großteil der
Fundstücke übernommen und zur Fertigung von Waffen
verwendet. Als Entschädigung der entstandenen Kosten
von 255,04 Mark gestand das Ministerium den Werk-
stätten 6 Luntenschlossgewehre, 4 Hellebarden und 
5 Piken zu. Die nicht verwendeten Teile gingen als lose
Stücke zusammen mit den anderen Waffen wieder nach
Stolpen und der Schlosskastellan wurde vom Forstrent-
amt am 10. Juli 1889 aufgefordert, für deren Aufstellung
zu sorgen (Abb. 9, 10). Mit einem Mitte März 1898 vom
Rentamt für richtig befundenen »Verzeichniß der bei
Räumung des Schloßbrunnens in Stolpen im Jahre
1883/84 aufgefundenen Gegenstände und der aus
einem Theile derselben angefertigten Waffen«, das den
Zusatz »Erledigt durch Neuaufnahme im August 1900«
trägt, endet die Akte.40
Ein besonders schönes Beispiel bürokratisch-buch-
halterischer Gründlichkeit sei als Nachtrag erwähnt. Das
Entleihen und der Transport der Gerätschaften vom
Bergwerk im Plauenschen Grund nach Stolpen und zu-
rück geschah durch ministerielle Anordnung auf Kosten
der Steinkohlenwerke. Die »Königl. Finanzrechnungs-Ex-
pedition« (wohl eine Rechnungsprüfung), Abteilung für
Bergsachen wurde durch Herm. Hornickel vertreten, der
den Jahrgang 1884 zu prüfen hatte. Er erinnerte am 20.
Juni 1886 (fast 2 1/2 Jahre nach Abschluss der Arbeiten)
die Steinkohlenwerke daran, dass 2 Mark Kosten, die als
werksinterne Zuführungsgebühr auf der Kohlenzweig-
bahn von Potschappel nach Zauckerode entstanden 
waren, nicht zu den Kosten gehörten, die von der Werks-
kasse der Kohlegruben zu tragen sind. Die Kassenver-
waltung der Steinkohlenwerke glaubte, »die Verschrei-
bung dieser geringfügigen Kost(en) auf Rechnung des
Königl. Steinkohlenwerks verantworten zu können. Da
nun letzteres aber nicht der Fall ist, so thut es uns leid
…über die Räumung des 
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diese kleine Forderung nachträglich noch reclamieren
zu müssen«.41 Der Schlosskastellan dürfte beim Erhalt
dieser Forderung mehr als erstaunt gewesen sein. Er
schaltete das Rentamt ein, das sich wiederum an das 
Ministerium wandte. Am 2. Juli 1886 genehmigte das Fi-
nanzministerium dem Steinkohlenbergwerk die nach-
trägliche Aufnahme von 2 Mark Kosten in deren Staats-
haushaltsrechnung.
Die Dokumente des Sächsischen Hauptstaatsarchivs
Dresden bestehen naturgemäß vor allem aus Verwal-
tungsvorgängen, die gelegentlich mit chronikalischen
Angaben versehen sind. Im Falle der Brunnenberäumung
auf Stolpen enthalten sie keinerlei geologische oder son-
stige naturkundliche Angaben. Die bereits angesproche-
nen persönlichen Dokumente des Obersteigers Eulitz
sind verschollen. So bleiben nur die Ausführungen Thei-
les, der einige Angaben zu Temperatur, Länge, Richtung
und Neigung der Basaltsäulen, Wasserstand und -zulauf
macht. Demnach war im Winter 1883/84 ab einer Tiefe
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17 1/2 Litern in der Stunde, 420 Liter täglich zu verzeich-
nen. Die Temperatur betrug am 22. Januar auf der Brun-
nensohle 7 1/2 Grad Réaumur (9,4 Grad Celsius) Wärme,
während an der Oberfläche 3 Grad Réaumur (3,7 Grad
Celsius) herrschten.42 Den Neigungswinkel der Basalt-
säulen bemaß Eulitz mit 55–65 Grad am oberen Brun-
nenrand, am Grunde stehen sie mit etwa 40 Grad fla-
cher. Die Säulen erscheinen zuweilen unendlich lang,
jedoch finden sich nach höchstens zwei Metern Abrisse
(waagerecht verlaufende Bruchflächen). Eigentümlich
seien zwei dünne erbsengelbe Lettenschichten von fett-
toniger Beschaffenheit, welche ungefähr bei 41 und bei
64 Metern Tiefe den Basalt durchsetzen. Man vermutete
tonhaltiges Wasser, das in horizontale Klüfte des Basalts
eingedrungen ist.43 Eine geologisch-hydrologische Brun-
nenbefahrung vom 17./18. Juni 2004 konnte weitere
drei solche Lettenschichten nachweisen. Die Ergebnisse
dieser Brunnenbefahrung durch den Geologen Dr. Tho-
mas Scholle sollen in der Schriftenreihe Edition Basalt
der Burg Stolpen unter dem Thema Naturdenkmal Stolpe-
ner Basalt als eigene Veröffentlichung publiziert werden. 
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■ Schloss Děčín, Archiv: S. 160, Abb. 3 (Foto: Jaroslav Dunovský)
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Sachsens tausendjährige Geschichte spiegelt sich am eindrucksvollsten 
in seinen Schlössern, Burgen und historischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen 2006 
präsentiert neueste Forschungen zur sächsischen Landesgeschichte, zur Architektur-
und Baugeschichte, zu Kunstwerken und historischen Persönlichkeiten, vermittelt 
Ergebnisse von Restaurierungen und Informationen über Ausstellungen. Dargestellt
werden auch die aktuellen Entwicklungen in den Burgen und Schlössern. 
Staatliche Schlösser, 





114603001-Umschlag.xpr  26.06.2007  15:47 Uhr  Seite 1
